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SRR 5 A

Vom Altwarde.

(Nach eme Radiovortrag)

S'Altwarde ischt 6ppis, wo n' dis alli agaht. Friiener
oder schpater méarked au die, wo hiit no jung und purli-
munter sind, a de wille Haare, an Runzle oder an ere un-
gwonete Miiedigkeit, dall s’Alter afaht. S'Altwarde chunnt
iber ein, me mag si wehre, so vill me wott. Aber Altwarde
und Altwirde ischt zweierlei. Es git Manne und Fraue,
wo witer in Tag ine ldbed, erscht ridcht s'Ldbe gniille
wind und sich und andre um kai Pris zuegschtond, dal
d'Juged verbi, uf immer verbi ischt.

Zum Gliick git's anderi, wo gschider sind. Si begrifed
na di na, daBl s'Altwéarde, s'richtig Altwarde e Chunscht
ischt, wo glehrt si muel3. De Jeremias Gotthalf hédt i sine
Warche miangem Burema und midngem Fraueli, wo n' in
Ehre alt worde sind, es Dankmal gsetzt, es bsunders schons
em ,,Kathi der GroBmuetter”. Wer d'Auge n’ offe hit, cha
au hiit no Vatter und Miietter, 6ppedie au en Vettergotti
oder e Jumpferbisi atraffe, wo n' im Chrais vo ire Familie
wiirked bis is hoch Alter ine, dall es e Freud ischt.

I dinke da an es alts Ehepaar an ¢isem See, wo bizite
sin Hof an 4dlteschte Sohn abgi hat. Si wonet z'oberscht im
Hus, halfed garn i der schtriangschte Zit und fiieret suscht
es schtills zruckzoges Labe. Natiirli gaht au da niid alles
am Schniierli. D'Chind mached ene Chummer und Sorge und
tiiend iri Buebe und Maitli niid immer so erzieh, wie si's
garn hattid. Aber es ischt halt doch e schons Alter, es
Alter, wie me n' es alle n’' dise Bure und Arbeiter, disere
Handwéarcher und Schtadtliit gunne mochti.

En andre Buur chunnt mer in Sinn, en alte Junggsell
und wunderlige Kauz, aber uf si Art doch gliickli. Vom
friiene Morge bis tiif i d'Nacht ine schtackt er uf sim Platz
Land obe n' am Bérg, in ere Prachtslag mit eme Blick seeut
und seeab, wie n' er niid grad es zweits Mal giunde wirde
cha. Er wicht dene chiazers Schtedtere n' us und sait ene
chum griiezi us Angscht, si welled em sis Aige n' abluchse.
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Scho méange n' ischt cho ahalte, ob er em sis Land niid
well verchaufe um en schéne Pris. D4 alt Ma chénnt’s ring
ha, uf der fule Hut lige, in Wirtshiisere umenand hocke
und i schéne Chlaider uf Raise ga. Aber er hanged a sim
Land und git's niid hdar. Um alls Gild uf der Wailt ischt em
sis verwunsche Paradies niid fail. Ja, ir s6ttid en gseh uf
sim verlotterete Giietli: s'Dornrosli i sim SchloB ischt niit
dagiage! Er kannt niit Hochers als sis LLand, sis Veh, sini
Boum und sini Arbet. Er ischt aber kai Schinder, nai wiger
niid. Zmitzd i der Arbet hédt er Zit zum Schtuune. Er losed
de Voégle zue und bout ene Nischtchiaschte. Er lueged nach
de Rehe n' us, wo n' 6ppe us em Tobeli ndbedra uf d'Wise
use chomed go waide.

Git's 6ppis Wihrschafters als so n' en alte Chracher,
wo mit der Natur eso verwachse n’ ischt, als wir er sdlber
es Schtuck dervo; wo n' i abtraite Hose und verriBne Him-
per umenand lauft und niitem naefragt als sim Haime? So
en Miansch wird alt, er weil} sidlber niid wie, wachst mit de
Jahre in Bode n' ine und ischt em liebe Gott dankbar fiir
jede Tag, wo n' er en no wirche laht i sim Aige. —

Kaini halb Schtund Bahnfahrt vo dem gliickliche Ma,
wo vom Gaildtiifel nanig agschtackt ischt, schtreckt
d'Schtadt Ziiri iri Fangdrm um de See. Uf baide n' Ufere
ruckt s'Hiisermeer fiirsi, zerscht schoni Landhiiser, dinn
Lagerplitz und zletscht Mietskaserne. De Wasserchopf
wachst, es ischt en Grus, und verschlingt i sim hole Buch
immer neui Mansche, wo — wie d'Mugge und d'Nachtvogel
aglockt vo dem helle Schi — uf Ziiri ine gond, wie wénn's
s'gelobti Land wari,

I wott gwiiB niit sédge gdge mini Vatterschtadt. D'Schtadt
ischt scho riacht fiir di GroBle, wo n’ iri Arbet hind. Aber
fiir d'Chind, fiir di Alte und fiir d'Arbetslose ischt so n' e
groBi Schtadt wie Gift. Schtelled 6i emal s’Altwédrde i so n'
eme Hiisermeer vor! I rede niid vo de n' Usnahme, wo n’
en Garte oder wo s'Gfell hind, daB si chénned schaffe bis
is hoch Alter. I dinke a die Tusigi vo Arbeiter und Biiro-
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liit, wo mit fifzg, sdchzg Jahre oder gar no friiener iri
Schtell verliiret und trotz allem Waible und Sueche kai
Arbet me findet. Was solled si au afah mit ire vorige Zit?

No guet dra sind die, wo sich dehaime no e chli niitzli
mache chonnd. D'Fraue bsunders sind gwonli weniger
z'verbarme, als d'Manne. S'grol3 Los zoge hind die Ehe-
paar, wo zsadme hushalte chénnd und usere Pension, ere
Versicherig oder e par Schparbatze ldbed. Wenn zwei sich
guet verschténd und mit de Chind und de Nachbere us-
chommed, so chénnd's enand hilfe, d'Zit tot z'schlah., Aber
wann d'Frau niid vertrait, dal de Ma de lieb lang Tag
umenand pligeret und ere uf de Hube sitzt, schtatt a
d’Arbet z'gah und de Zahltag haizbringe, ddann ischt scho
de Tiifel los.

Mingsmal ischt so n' en Vatter oder e Muetter au guet
ufghobe bim ene Sohn oder ere Tochter im ene aigene
Schtiibli, wo n' er sich dri zruckzieh cha, winn em
schturm im Chopf wird vom Lirme vo de Ankelchinde. En
GroBvatter oder e GroBmuetter, wo so schoéni Sage und
Mairli weill und vo alte Zite verzelle cha, ischt en choscht-
bare Schatz in ere Familie, die no anderi Giieter kinnt als
s'Gald.

Laider ischt s'Zdmmel4be vo alt und jung i der gliche
Wonig niid immer liecht. Mit em aigene Fleisch und Bluet
gaht's gwonli no. Aber s'Verhiltnis zur Schwigertochter
oder zum Schwigersohn ischt niid immer eso, wie's sotti si.
De Fahler lit niid sdlte uf baide Site. So n” en alti Muetter
cha vilmal niid schwige, wiann d'Schwigertochter d'Sach an-
derscht macht als si's gwont ischt. De Ma schtaht zwiisched
siner Frau und siner Muetter ine und ischt froh, wann er
zum Hus usecha, ohni der ainte oder der andere oder gar
baide weh tue z'miiesse mit eme trife Wort: so wott i's ha!

S’Altwérde in ere Mietwonig, duldet vo m' ene Chind,
wo jedes Wort uf d'Goldwaag glait wirde muel und jedes
Schtiickli Brot zellt wird, das ischt bitter. , Lieber in ere
chalte Mansarde ellai si und Hunger lide, als so n' es
Labe!"”, sait mangi alti Frau, wammer druf z'rede chunnt.



F. Stirnimann: Die beiden Alten.

Uf eme Burehof git's au niid nu gueti Wort und wird
oppedie zangget. Aber di Alte chonnt fiir sich si und iri
Hiilf isch de Junge no villmal willchomme. In ere Miets-
kaserne woned di Alte und di Junge z'niach zsdmme. Di
Alte gschpiired, dal} si vorig sind und zu niit me wéirt. Das
isch es, was si truckt und ene s'Libe verlaidet.

S'ischt trurig, alt z’wirde ohni en aiges Haime und ohni
aigeni Mittel. Wem's so gaht, de wird vom Alter hai-
gsuecht und cha niid fartig warde demit, wil em s'tagli
Brot manglet und er iisseri Not lide muel}. Tusigi, Zahtusigi
von n' oisere Landsliite sind hiit i dere bose Lag, niid nu
i der Schtadt, au uf em Land. Dann nabed de habliche
Bure, wo n' im Alter ungsorget sind, git's e Hufe chlini
Bure, Handwarcher, Taglohner und Fabrikarbeiter, die niid
fiir ires Alter sorge chénnd und froh si mond, wann's i
junge Jahre ungschlage devo chomed.

Verschtond mi racht! Vili Chind und Arbeitgaber tiiend,

was s'chonned, um ire n’ alte n’ Eltere und Arbeiter z'hilfe.



— Y

Mingi sind aber mit em beschte Wille niid imschtand,
gnueg bizschtah. Nabed dene, wo n' iri Pflicht tiiend, git's
aber laider au Chind und Arbeitgiber, wo nu a sich din-
ked und's eifach am guete Wille fihle 16nd.

Dezue chunnd no 6ppis. D'Mansche labed hiitzetag lan-
ger als friiener. Vili verliired vor der Zit d'Arbet und ire
Verdienscht. D'Chinde hand iri aigene Sorge. Arbetslosig-
keit und Chranket hinderet si dra, ellai fiir iri alte n' Eltere
z'sorge. Niid z'vergasse sind au di vile alte Jumpfere und
ledige Manne und_di chmderlose Ehepaar dene sich nie-
mer animmt, — :

So isch es notig worde, es Warch is Liabe z'riiefe, wo
.de Chinde hilft, iri Pflicht z'tue, und det ischpringt, wo
kai Chind und anderi Verwandte hilfe chénned. D'S c h t1i{-
tig ,Fir's Alter” ischt im Jahr 1917 ggriindet worde,
Me cha's hiit chum me begrife, daBl es vor zwinzg Jahre
no kai e sonigs Wairch ga hat. Wann mir Schwizer scho
silte glicher Mainig sind, i dem Punkt dianked mer alli
glich: d'Schtiftig ,Fiir's Alter” ischt es Bediirfnis fir 6isi
alte Liit. Mer gsehnd alli 1, dafl besser fiir si gsorget warde
muel.

Tusigi vo Halfere schténd hiit im Dienscht vo der
Altersfiirsorg. In alle Kantone, i Schtadt und Land, hat's
Manne und Fraue ggd, wo d'Not vom Alter gseh hand und
mit eme hailige n' Ifer Hand aleged, um dere Not z'schtiire.
Scho ellai s'Gfiihl, niimme ganz verlah d’si und unbekannti
Friind z'ha, wo's guet mit aim mained, ischt fiir médnge n'
alt Ma und fiir mangs Miietterli e Wohltat.

D’Mitarbeiter vo der Schtiftig , Fiir's Alter” sind aber
niid schtah blibe bi schone Gfiihle. Si hand aber au niid
gmaint: nu Gald bruchi's, vil Gald, um der Not vo de n’
alte Liite es And z'mache. Nai, d'Griinder vo der Schtiftig
hind vo Afang a igseh: es brucht baides, Gild und Liebi,
damit’'s de n' Alte besser gaht. Und d'Liebi ischt no wich-
tiger als s'Gald. Aber frili e Liebi, wo niid nu schoni Wort
macht, sunder wo Wort und Tat mitenand Hand i Hand
gond,
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S'Schwizervolch hit gwiil vili Fiahler wie alli andere
Voélcher au., Aber wiann's 6pper gsehd, wo de guet Wille
hédt z'hdlie und wo's niid gar zue dumm agattiged, um der
Not uf de Lib z'rucke, so laht's en niid im Schtich. Es ischt
e wahri Freud z'gseh, wie n’ diser Volch uf d'Friind vom
Alter losed und Jahr fiir Jahr Opfer bringt fiir die guet
Sach.

A der jahrliche Sammlig, dur Gschéank, Kranzenthebigs-
schpande und Legat chomed grof3i Summe zsamme. Numme
hiand's de aini Fahler, daB si i de schlachte Zite schwined,
wared d'Zahl von alte Liite, wo Hiilf bruched, grad dann
schtarch zuenimmt. Wer sich niid d'Miieh nimmt, salber
naezrichne, cha's chum begrife, wie sich die beschaidene
Unterschtiitzige vo der Schtiftig zu n' eme gwaltige Hufe
Gald zsdammeldppered. Kai Wunder, winn's de Kassiere
vo miangem Kantonalkomitee schier triimmlig wird vo dene
Betriage, wo si usrichte mond. Vergliched mer nu d'Zahl
von Schiitzlige vo der Schtittig im Afang und s'letscht
Jahr: zerscht hand 6isi Kantonalkomitee blof3 2434 alti Liit
unterschtiitzt mit 246 783 Fr. 1936 sind aber die Unter-
schtiitzte uf 36 250 agwachse und d'Réante gar uf 3 989 382
Franke,

Begrifli, daB der Schtiftig ,Fiir's Alter” na di na de
Schnuf usgange n' ischt und di freiwillig Hilf niimme glan-
get hit. I la niit sige gage di freiwillig Hilf. Wer so wie
oisi Schtiftig erfahre hit, was si a Gild und Mitarbet
leischtet, miieB3ti ja es Bratt vor em Chopf ha, wéann er,
wie's 6ppe Mode n' ischt, {iber das ewigi Battle afing go
chlage, Was wiird us 6is, wammer fiir enand nu no das
tatid, was de Schtaat von is hoischt! Es Schwizervolch,
wo so wit gsunke wiri und niimme vo sich us hilfe wetti,
gieng z'Grund. Was eine freiwillig git, wil er gschpiirt, daf3
es sini Pilicht ischt und wil en sis Gwiisse dra mahnt, ischt
tusigmal meh wart als alli Schtiire, wo n' er zwunge fiire-
chnorzet.

Aber ebe — mir Minsche sind mangmal e chli {ibel-
horig giage n' dises Gwiisse. De lieb Gott muefl vil Geduld
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mit is ha, bis mer vo 6is us, wil mer eifach niid anderscht
chonnd, das tond, was mer tue sottid. Drum chémed mer
au i der Alterstiirsorg niid mit der freiwillige Hiilf us. Villi
hand sinerzit gmeint, d'Versicherig sei d'Lésig, und hind
jahrelang fiir di aidgndssisch Altersversicherig kampft.
Aber d'Mehrhait vom Schwizervolch hit niit welle wiisse
vo dere Losig, wo me vorgschlage hit.

D'Behérde hiand igseh, dall me di Alte niid aifach ver-
rable la chénn, bis s'Schwizervolch ainig worde sei. Scho
1929 hat d'Bundesversammlig uf Atrag vom Bundesrat
bschlosse, der Schtiftig ,,Fiir's Alter’ vorlaufig uf vier Jahr
e halbi Million Fr. z'ga fiir di bediirftige Grais. No vor em
Bund hit ai Kanton nach em andere agfange, mit eme
groBlere oder chlinere jahrliche Bitrag izschpringe.

Nach der Verwarfig vo der Versicherig und em
Zschtandcho vo der Fiirsorgeinitiative ischt alles ainig gsi,
daBl meh miiessi gscheh. Zerscht hiat d’'Bundesversammlig
fiir's Jahr 1933 de Bitrag a d'Schtiftig von ere halbe uf e
ganzi Million ufeta. Dann isch de BundesbschluBl vom Ok-
tober 1933, soginannt erscht Finanzprogramm cho. De Bund
ischt i der Chrot gsi und hat s'Gald us dem Tabak und us
em Schnaps, wo n' in Fond fiir d'Altersversicherig hatti
solle glait warde, fiir sich brucht. Als Pflaschterli fiir
d'Friind vo der Altersversicherig und fiir d’Ahdnger vo der
Fiirsorgeinitiative hat d’'Bundesversammlig bschlosse, wared
vier Jahre 8 Millione Fr. den Alte, Witwe und Waise zue-
cho z'la. Natiirli hind d’Kanton de Nidel obe n' ab gna
und 7 Millione wuf iri Miilli glaitet. Der Schtiftig ,Fiir's
Alter” isch gnadig ai Million Fr. gla worde, glich vil wie
si im Dreiedriflgi scho tibercho hat.

Da und det isch es glunge, au vo dem Bundessiage, wo
n' i di kantonale Schtaatskasse gilosse n' ischt, oppis fiir
d'Schiitzlig vo der Schtiftig z'rette, zsimme e chli me als
e halbi Million. De Hauptschiibel vom Bundesgild hand di
maischte Kanton fiir sich brucht, um d'Armelaste z'erliech-
tere oder e bsunderi Alterstiirsorg izitiehre oder um es
Loch bi nere Altersversicherig z'verschoppe. A méingem
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Ort wird aifach en Schtaatsbitrag a d'Schtiftig, wo bisher
us aigne Mittle usgrichtet worde n’ ischt, us em Bundes-
gald witerzahlt.

Item — es ischt niid alles eso gange, wie mer vo der
Schtiftig es garn gha hattid. A n' Ettiischige hat's niid
gfahlt. Zum Gliick hdat's au oppedie e n' agnahmi Uber-
raschig gd. D'Situation ischt hiit eso, daBl ali Kanton
zsame Oisere Schtiftig anderthalb Millione Fr. gdnd und
de Bund ai Million. Frili gilt das nu no bis und mit dem
Jahr. Jetz mueB en neue Bundesbschlufl d'Sach witer regle.

Zweiehalb Millione Fr. Schtaatsbitrag im Jahr vo Bund
und Kantone schint vil Gild. S'letzscht Jahr hat aber oisi
Schtiftig ellai fiir Altersrante 3989 382 Fr. brucht. Dezuc
sind Hir 65942 Fr. Bitrdg a Altershaim cho und di unver-
midliche Sammligs- und Verwaltigschéschte. Au mémmer
demit rachne, dal} 6isi Kantonalkomitee jedes Jahr 6ppe
200 000 Fr. me notig hand, wil immer me alti Liit Hiilf
sueched bi der Schtiftig.

D’Schtiftig ,,Fiir's Alter” brucht s'nachscht Jahr zwei
Millione Fr. freiwillige Bitrag {iber die zweiehalb Millione
Franke n' use, wo si vo Bund und Kantone iiberchunnt, um
ire Verpflichtige gége di bediirftige n" Alte naezcho. Es hit
emal e Zit ga, wo mer glaubt hdnd, s'Resultat vo der jahr-
liche Sammlig werdi na di na uf ai Million Fr. schtige.
Wo n' aber uf di fette di magere Jahr cho sind, hammer’s
erlibe miiesse, dal s'Ergabnis vo de kantonale Sammlige
vo fascht 900 000 Fr. wider gsunke ischt uf 827 000 Fr. Das
ischt immer no e schtattlichs Siimmli, wo s'Schwizervolch
Jahr fiir Jahr zammelait fir sini Alte n' i der Not. Mir
sind dankbar defiir und wiirdet niit wage z'sdge, wammer
nu niid die Gsichter und Gschtalte von oisere betagte
Manne und Fraue vor 6is gsdchid.

Aber de trurig Ablick git is de Muet, a jede, wo's no
ainigermalle guet oder doch ertriagli gaht, d'Frag z'richte:
- Isch es der villicht niid doch miigli, das Jahr e chli meh
z'gd als s'letzscht Mal? Die, wo a n' en Abbou vo n’ ihre
freiwillige Bitrage danked, méchted mer bitte, e chli nae-
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zdanke, ob si niid naimet anderscht, am End am aigene
Lib 6ppis chonnted ispare, bevor si den Alte ire Bitrag
verchiirzed. Oisi Mahnig gilt natiirli niid dene, wo scho iri
Pilicht tiiend. —

Ja, s'Altwérde ischt hiitzetag schwer. Aber es cha
liechter gmacht wirde dur e chli Gild und dur vil Liebi,
wo di Jiingere und di Bessergschtellte iren dltere und ver-
schupfte Nachbere und Landsliit schinked. S’'Altwirde
ischt au schwer fiir die, dene's iilerli guet gaht. Vili sind
drunder, wo versueched, iri aigeni Not z'vergisse dur Guet-
tue, bsunders gige n’ iri Alterskamerade, wo schlimmer
dra sind.

Das ischt ja s'grol Ghaimnis vom Lébe: sich sélber
z'vergasse us Liebi zu siner Familie, zu sim Nachschte, zu
sim Volch und zu alle Mansche und Gschopfe, wo de lieb
Gott uf der Arde gedeie laht. Bsunders nach schtond em
nibed de Chinde, dene's s'Himmelrich ghort, di alte Liit,
wo n' er bald zu sich hairiieft. Sorget mer defiir, daf} di
Betagte niid im Eldnd undergdnd, sunder sich rdcht vor-
beraite chonnd uf ires letzscht Schtiindli! V. Ammann.

Le drame des vieux.

Le 6 décembre 1925, le peuple suisse adopta par 410.988
voix contre 217.483 le principe d'instituer sous certaines
conditions d'abord l'assurance-vieillesse et !'assurance-
survivants, puis ultérieurement, l'assurance-invalidité.

Le 6 décembre 1931, soit exactement 6 ans apreés, jour
pour jour, le peuple suisse repoussait par 513.512 voix
contre 335.032 le projet de loi fédérale instituant une assu-
rance-vieillesse et survivants.

On avait cru que les hommes dont le coeur et l'esprit
ne sont point insensibles aux douleurs d'autrui seraient
en majorité pour doter le pays d'une belle ceuvre d'entr’-
aide sociale. Hélas, on avait trop présumé des sentiments
altruistes de la majorité de nos concitoyens.

Depuis cette facheuse décision, les autorités fédérales



	Vom Altwärde

